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Excommunicatus quilibet (aret jure assistendi Ainis OTficiis, NOn

tamen praedicationi Verbi Dei 81 passive Assistat toleratus, IOI

e8t Ut expellatur. Die Abgefallenen aben alſo als Exkommuni⸗
zierte kein Recht, den katholiſchen Kulthandlungen, außer der Predigt,
beizuwohnen. Doch beſteht auch keine Pflicht, dieſelben, inſofern ſie
den tolerati 3 rechnen ſind, von der Aſſtven Teilnahme auszuſchließen.
Angewendet auf unſeren Fall Die Abgefallenen ＋

en kein Recht, der
kirchlichen Einſegnung beizuwohnen, C5 braucht aber auch deren Aus.
ſchluß nicht verfügt werden. Wenn alſo un einer Gegend oder Diözeſe
die paſſive Anweſenhei derartiger Perſonen bei den katholi Kult:
handlungen allgemein gedulde wird, iſt EeS kaum ratſam und klug,
emn einzelner Pfarrer ſtrenger erfährt, zuma das anoniſche Recht dies
nicht erlang

Graz Dr He Haring.
III (Weltliche Luſtbarkeiten In der geſchloſſenen ſt die

Veranſtaltung von Bällen, Tanzkränzchen In der ge

oſſ
Zeit, die Mitwirkung bei derartigen Veranſtaltungen und die Teilnahme

denſelben eine materia gravis oder levis Exiſtiert überhaupt eine
präziſierte Beſtimmung von Ctte der kirchlichen Autorität, daß

erartige Luſtbarkeiten In der 9e

oſſ Zeit dem Katholiken verboten
ind? Die Antwort auf die rage Iin unſerm großen Katechismus
iſt wohl allgemein gehalten, Aum darauf verweiſen können, daß ES
einem Katholiken (eventuell treng) verboten iſt, einen Feuerwehr⸗
ball Faſtenſonntag 3 veranſtalten oder ſeinen Gaſthausſaal dazu
herzugeben oder ſonſtwie zur Veranſtaltung, etwa als Muſikant oder
Kaſſier dgl mitzuwirten oder anze teilzunehmen. Und ſind nicht
auch ſo manche Veranſtaltungen (Theateraufführungen, Namenstags⸗
feiern mit an  en und ackelzug, Luſtſpiele w.), die ogar von
katholiſchen Vereinen In der geſchloſſenen oder verbotenen Zeit hie und
da abgehalten werden, der Heiligkeit und dem Ernſte dieſer Zeit wider⸗—
ſprechend?

Der Einſender fügt der Anfrage die Bemerkung bei eine Einſicht
nahme un die ihm 3u Gebote ſtehenden Lehrbücher der Dr und deren
genaue Durchforſchung ezügli dieſer rage habe ein äußerſt ſpärliches
Eſu.

0 erge

In der Tat iſt außer einer gelegentli hingeworfenen Bemerkung,
die die Unerlaubtheit gewiſſer Luſtbarkeiten In der ge

oſſ Zeit
als elbſtverſtändlich vorausſetzt, wohl kaum einmal Eetwa Cttere U
finden. Das ird auch bei genauerer Prüfung des Gegenſtandes M
unbegreiflich hleihen Denn, Uum ES glei vorwegzunehmen: auf die
Hauptfrage, bb überhaupt eine präziſierte Beſtimmung von Ctte
der kirchlichen Autorität ezügli ſolcher Luſtbarkeiten In der geſchloſ
enen Zeit exiſtiere, müſſen ſiii mit einem latten Nein! antworten;
wenigſtens ſoweit die berſte irchli  8 Autorität In rage Immm Auch

ImM odex von der geſchloſſenen Zeit die ede iſt, da ird
nur die „Sollemnis nuptiarum benedictio“ berboten (Can. Wir
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müſſen, wollen wir anders eine Grundlage für eine beſtimmtere
Antwort gewinnen, auf die geſchi Entwicklung wie auch die innere
Begründung der kirchlichen Geſetzgebung auf dem Hi rage ſtehenden
Gebiete eingehen, wobei wir allerdings dieſer Stelle ber den Rahmen
einer rzen Skizze nicht hinausgehen dürfen.

Die er ndeutung einer geſchloſſenen Zeit findet ſich ereits Im
apoſtoliſchen Zeitalter (1 KHor 7, „Nolite fraudare invicem, Nisi
forte 20 tempus, Ut Vacetis Orationi.“ Noch iſt E5 kein
Geſetz, das der Apoſtel ausſpricht Indeſſen ließ der fer der erſten
riſten CS nicht 3u, daß die beſonderen eiligen Zeiten, die der Erinne⸗
rung die rößten G

imniſſe der rlöſung geweiht V auch
NUuL Im intimſten häuslichen &  ehen en  ER wurden durch die irdiſche
Luſt des ehelichen erkehrs. a, C6 nden ſich ſo manche Andeutungen
dafür, daß die Enthaltung vom ehelichen Verkehr gewiſſen Zeiten
des Kirchenjahres vielfach als geboten2 wurde Wie ſollte man

jene Stellen bei den eiligen Vätern deuten, mit energiſchen
Worten den Gläubigen teſe Forderung eingeſchärft wird?
309 ſich bis tief ins Mittelalter die Kontroverſe Uunter den Theologen,
ob der eheliche Verkehr gewiſſen eiligen Zeiten durchaus verboten
ſe oder nicht

Aus dieſen Umſtänden wie QAus allem, was Uuns die über
das ſittlich⸗religiöſe en Unter den Chriſten der erſten drei Jahrhunderte
erit  El, dürfen wir den ge  1 berechtigten eiten, daß die
riſten von damals ſo tief dur  rungen von der Heiligkeit ge
wiſſer Zeiten, daß ſie die Teilnahme weltlichen Luſtbarkeiten und noch
mehr deren Veranſtaltung als eine ſchwere Verfehlung 0  E hätten.

Wie bald das aber mancherorts anders wurde, ſobald die Verfol⸗
gungen 3 Ende und mit der raſchen Ausbreitung des riſten⸗
Uums auch der Zudrang von minderwertigen Elementen Uberhan. 9E
nommen, das äßt ſchon die Beſtimmung der Synode von Laodicea
(um 360) ermuten. „Non OpPortet 11 Quadragesima aut nuptias aut
quaelibet natalitia celebrari.“ ehnliche etrete rgehen Iin der darauf
folgenden Zeit von mehreren Synoden. aſt immer aber iſt NuLr die
ede von den Hochzeitsfeierlichkeiten. Was jenen nodalbe

lüſſen
noch beſonders au das iſt die Ver  iedenheit hinſichtlich der Ab

der verbotenen Zeiten ZwarE gilt überall als ſte der
verbotenen Zeiten die Faſtenzeit vor dem Oſterfeſte. Ganz verſchieden
aber iſt der Anfangs⸗ und der Endtermin für ieſe verhotene Zeit eſtimmt.
ald finden wir ihren Beginn mit Quinquageſima feſtgelegt, bald chon
mit Septuageſima; ihr Ende ird bald mit dem 0  . von Oſtern,
hald gar erſt mit dem 99 von Pfingſten feſtgeſetzt Ugerdem
finden ſich nicht ſelten auch die drei en vor dem des eiligenJohannes des Täufers als Oſſene Zeit beſtimmt; aber auch dieſewerden nach Anfang und Ende ganz verſchieden Exechnet. Erſt durchdie Dekretalen Gregors wurde eine einheitliche Geſetzgebung In
dieſer Hinſicht eingeleitet; die geſchloſſene Zeit galt von da ab vom
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Adventſonntag bis Um 48 von Epiphanie und von Septuageſima
his zUum Q  a8 von Oſtern; außerdem noch vo  — Sonntag vor Chriſti
Himmelfahrt bis 3zUm 00 vbon Pfingſten.

icht weniger Unklarheiten beſtanden In der vortridentiniſchen Zeit
über den aꝗ

nhalt des Crbote Regelmäßig war In den Ckreten die
ede von der feierlichen Trauung Ob QAmt. aber ledigli die eierlich⸗
keiten bei der Trauung unterſagt ſein ollten oder auch die rauung
ſelber, blieb durch Jahrhunderte eine viel umſtrittene rage; wie nicht
minder die andere, folgenſchwerere rage ob die Trauung nuL für
rlaubt rklärt ſei oder auch für ungültig Das Tridentinum brachte In
dieſer Frage eine EuE egelung und QAmt eine erſehnte Klärung Die
bis ahrn In Geltung geſtandene verbotene Zeit 3u Pfingſten wurde
fallen gelaſſen Cber den Umfang des erbote. aber wurde eſtimmt,
daß uNuLr die sohemnitas nuptiarum (vom allgemeinen E aus) ver—
bten ſein ſollte, nicht jedo die einfache Trauung; eine Uebertretung
des Crbote, ma die Trauung nicht ungültig, ondern nuLr unerlaubt
So e die E  age bis 3zUr Neukodifizierung des Kirchenrechtes In
unſeren agen eit Geltungsbeginn des odex iſt ledigli der
Endtermin der beiden geſchloſſenen Zeiten zurückverlegt, ſo daß die
g9  0 Zeit jetzt mit dem En. des erſten Weihnachtstages, be
ziehungsweiſe des Oſterſonntags ende Der 55  nhalt des Erbote iſt
derſelbe geblieben („Sollemnis tantum nuptiarum benedicetio vetatur““,
C  — 1108,

Wie ES nun mit dem Verbote ſonſtiger weltlicher Luſtbarkeiten
m der geſchloſſenen ei Wir ＋

en EeS da offenbar mit einer 1e
kräftigen Gewohnheit tun, die ähnlich wie etwa das Konſuetudinal⸗

des Faſtens oder der inenz bis auf die älteſten Zeiten zurück—
ret jedo ZUum Unterſchied von jenen Geſetzen nicht kodifizier worden
iſt Das chriſtliche Gefühl mu eben von em Anfang als durch
Qaus ungehörig und verwerflich empfinden, jene Zeiten, die bor en
andern tiller Einkehr und religiöſer ammlung gewidme ſein ſollten,
durch ausgelaſſene Luſtbarkeiten entweihen. Dazu edurfte C5 zu nächſt
gar keines ausdrücklichen CErbote. Nur wo die Er  affung des religiöſen
Lebens auch nach dieſer Ctte ihre bſen Folgen aus wirkte, da en
ſich die kirchlichen ehörden enötigt, durch Synodalbeſchlüſſe die alte
gute Gewohnheit wieder einzuſchärfen. Qher iſt C8 nicht auffallend,
wenn derartige partikuläre Dekrete ſich bald ieſe, bald
jene Auswüchſe eines unkirchlichen Geiſtes richten. So auch wenn
Nikolaus un ſeiner Antwort die Ulgaren (im ahre 866) neben
den Hochzeiten nur die Schmauſereien erwähnt („Nece UXOTEIII ducere
11EG COnVIVIa facere 1 quadragesimali tempore convenire Nulla-
CNDUS arbitramur)).

aAmi iſt die Grundlage für die Antwort auf die obige Anfrage
geſchaffen Handelt CS ſich bei der In rage ſtehenden Sache ein
Konſuetudinalgeſetz, dann iſt dieſes auch hin

ichtli

ſeine mfange
und ſeiner eY  ng Aus der Gewohnheit interpretieren; mit



anderen Worten interpretieren nach der vernünftigen Muffaſſung un
den maßgebenden Kreiſen owohl der Geiſtlichkeit als auch der veligiös
entſprechend intereſſierten Laienwelt jener Gegend. Daß dieſe Auf
faſſung nach Zeiten oder egenden verſchieden ſein und ſich auch ändern
kann, ieg mn der Natur des Konſuetudinalgeſetzes. Es kann Aher In
unſerm Falle keine Rede davon ſein, beſtimmte Punkte aufzuzählen,
die gla  eg für alle Katholiken C Länder normativ ſein müßten;
wie jede Tanzunterhaltung Iin der geſchloſſenen Zeit ſei Unter
chwerer unde verboten. ielmehr iſt von Fall Fall die Frage zu
unterſuchen: Wird durch dieſe Luſtbarkei In dieſem konkreten
obiges In chwerer Weiſe verletzt? Wenn auch mit Rückſicht
auf die Wichtigkeit der Sache als ſolcher jenes Konſuetudinalgeſetz als
DeTL 8ub gravi verpflichtend bezeichnen iſt, ſo äng doch Im enn
zelnen die Schwere der Uunde von der Wichtigkeit der Sache ab
Bei dieſer Feſtſtellung aber ſind zwei inge vor CEm berückſichtigen:

ob die un rage ſtehende Luſtbarkeit nach allgemeiner vernünftiger
Auffaſſung In jener Gegend n chwerer Elſe en Ern und die
Heiligkeit der geſchloſſenen Zeit verſtößt, und ob durch die betreffende
Veranſtaltung, bezw durch die Beteiligung daran Ein chweres Aerger nis
gegeben wird Auch der heilige Alfons und mit ihm die meiſten
Moraliſten erklären ezügli der ausdrücklich verbotenen sSollemnitates
nuptiarum In der geſchloſſenen Zeit „Sed haee N0OII 8Sub gravi, N181
EXCGES8US 8it magnus; Imo 81 kiant moderate,
VI, 98³3) nulla erit culpa  * (Th. M

Es ſei 3ur Illuſtrierung des eſagten nuLr darauf verwieſen, daß
eine andere Sache iſt, ob die In rage ſtehenden Luſtbarkeiten imn der

Adventzeit oder in der Faſtenzeit, vielleicht ogar In der Paſſionszeit,in der Karwoche veranſtaltet werden; bb C6 ſich TanzunterhaltungenIn geſchloſſenem Kreiſe oder öffentliche handelt; ob länd⸗liche Verhältniſſe oder eine religiös und ittlich verkommene roß
ſtadtbevölkerung. Am meiſten fallen teſe Rückſichten In die Wagſ ale,

ES ſich die Veranſtaltung derartiger Luſtbarkeiten handelt, wie
etwa von Ctte der Irte oder der Vereinsvorſtände; oder um die
wirkung bei ſolchen, von Ctte der Muſiker, Ordner, Kaſſiere,nicht zuletzt auch der Saalvermieter. Die Veranſtaltung weltlicher Luſt⸗barkeiten, die zur Heiligkeit der geſchloſſenen Zeit In charfem Gegenſatzeſtehen, müſſ wir ſicherli als eine ſehr ernſte Sache beurteilen, vorEem des ſchädigenden Einfluſſes auf das allgemeine chriſtlicheEmpfinden. Was die etztere Gruppe angeht, die Mitwirkenden, ſo bietet
eine genaue Feſtſetzung der Um ſo größere Schwierigkeiten, als
noch verſchiedene beſondere Unterſuchungen notwendig ſind ob die Mit
wirkung formell iſt oder Ur materiell, bb eine unmittelbare, eine not⸗wendige Die 0 Teilnahme ſolchen Luſtbarkeiten wird
man, abgeſehen vom chweren Aergerniſſes (und ſelbſtverſtändlichauch abgeſehen von etwaiger nächſter Gelegenhei 3u chwerer ünde,die wir hier nicht In Unterſuchung ziehen, nicht ohneweiters
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als ſchwere Uunde erklären können. Zu beachten iſt ſchließlich auch noch,
bb nicht der betreffenden Diözeſe Eln ſpezielles und genauer detail
lertes exiſtiert, das die weltlichen Luſtbarkeiten der eſchloſ
enen Zeit Uum egenſtande hat

A  * Eenne aktiſche Bemerkung. Nach obigen Ausführungen
können wir die häufig geſtellte rage „Iſt C8 Elne ſchwere Sünde,
Advent oder der Faſtenzeit 3Um anze gehen?“ nicht ſchlechthin
mit ⁴

V. bean  brten Nichts deſtoweniger iſt C8 für den Cel
ſorger Enne Sache von großer Wichtigkeit daß CEL mit en Mitteln der
vielfach ſo trüben und ſchmutzigen Flut der ergnügungsſucht9
rheite allermeiſten der geſchloſſenen Zeit Nicht als ob die Teil
nahme Luſtbarkei für jeden einzelnen ſofo Elne materia.
STaVIS aber abgeſehen davon daß auf dieſem Gebiete die Grenzen
zwiſchen leve und beſonders u ziehen ſind muß der richtig
ortentterte chriſtliche Sinn der Gläubigen von ſelber das durchaus Unge
hörige und Tadelnswürdige weltlichen Ausgelaſſenheit Zeiten
beſonderer religiöſer ethe empfinden lernen dieſem Sinne auf
die Gläubigen einzuwirken iſt die Pflicht des Seelſorgers Wie dann
aber das Verhalten geiſtlichen Vereinsvorſtände beurteilen iſt
die ihre Vereine der geſchloſſenen Zeit unerlaubte oder doch unpaſſende
Unterhaltungen veranſtalten laſſen edarf keiner Ctteren Bemerkung

Gabriel (Mödling) F  0  m  D
IV itwirkung 3u gemiſchten en Ein reicher proteſtantiſcher

Herr ſucht die Bekanntſchaft mne. Fräuleins üller der feſten Abſicht
dieſelbe heiraten Fräulein üller hat zwar für den proteſtantiſchen
Herrn kein üheraus großes ntereſſe immerhin iſt ſie aber doch bereit
ihn heiraten jedo nuLr vbor dem katholi  n Geiſtlichen und mit
katholi  er Kindererziehung Hievon aber will der proteſtantiſche Herr
durchaus m wiſſen Aus dieſem mſtande ſcheint Aus der geplanten
Verbindung NU werden QrD große Beſtürzung bei der Utter
des raulei üller welcher der reiche Schwiegerſohn ſehr willkommen
war Sie weiß wohl daß ſie den proteſtantiſchen errn von ſeinem
0  0 nicht abbringen kann Deshalb ſucht ſie ihre Tochter beſtim
men auf die Bedingungen des proteſtanti

en Herrn einzugehen Doch
die Tochter Cl dieſes Anſinnen mit Entrüſtung zuru Die Utter
aber verltert den Mut nicht Mit en möglichen Mitteln ſucht ſie die
angebliche Hartnäckigkeit ihrer Tochter brechen Sie re ihr Eln

ſie bekäme keine Partie mehr und mu dann als alte überflüſſige
ante auf dem Hofe ihres Bru ders herumſitzen Die Utter unterläßt
ES auch nicht der Tochter Eln ſolches V  ehen den düſterſten Farben

ſchildern Durch teſe Vorſtellungen eingeſchüchtert gibt die Tochter
ihren Widerſtand auf und eirate den Herrn vor dem proteſtantiſchen
Paſtor mit dem Verſprechen proteſtantiſcher Kindererziehung Als der
katholiſche Pfarrer die näheren mſtände die dieſer Heirat führten
erfährt iſt EL beſonders empört über das Verhalten der Utter und
bringt den Fall bei Konferenz zur Sprache Qbei (Dbauer CL


